
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1927

208 (8.9.1927) Heimat und Wandern



lt » '

ik
Heimat und andern

rer 208✓47 . Jahrgang Beilage - es Volksfreund Karlsruhe . S . September 102?

lt-r

•g

Hochtouristik und
rraturfreunöebewegung

Sefet find die Tage , in denen besonders dem Sochgebirgs -
^ >r d e r n gehuldigt wird . Immer mehr werden auch die Arbeiter
J/ .

1 die Hochtouristik begeistert. In den südlichen Gebirgsländern
>rd diese Touristik allerdings von den Arbeitern schon seit dreißig

^ dren gepflegt. Dort zog es beizeiten auch Arbeiterkinder hinaus
? die nabe Gebirgswelt . Wenn in diesen Tagen die schönste Ge-
^ nheit des Manderns auch den Arbeitern erwächst , wenn in der
°" ne der Firn glänzt und zum frohgemuten Aufstieg ladet , dann
^ den karg« Ferientage ausgenutzt. Den Menschen im Tal , in
^ engen Straßen der Stadt und im Rasen des Großstadtverkehrs
5>td die Brust zu eng . Weit muß man dann über die Erde schauen

^ Jlnen , um wieder Rübe zu genießen. Klare Sicht erhöbt wieder
j,

e Kampfeskraft für das tägliche Leben. Der Höhepunkt aber ist
[an«?*, ,^ icht , n,enn Gipfelfreudigkeit nach harter Mühe die Herzen auf-

schien läßt . Weite Gletscherfelder, tiefe Schluchten, reißende
Mrgsbäche , scharfe Zacken , vielgestaltig in allen Richtungen, be-
^7«n dag Bild , lassen die Herzen erheben und die Riesen der

av'S ^rswelt
'

geben dem Ganzen den richtigen Hintergrund . Hier er-
flU(§ ^cm Eroßstadtmenschenerlebnisreiche Stunden , wie er

"
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*auitt ie erträumte . Hier findet der ernste Nordländer der
M ^ Randgebiete und Meeresküsten neues , starkes und nie geahntes

das sich einprägt für alle Zeit . Hier wird auch der all-
^ frohe Südländer gern der Natur seinen Tribut geben und dem

Gebirgsbewohner ist das Hochgebirge mit seinen Gefahren,c«0cn und Sorgen doch gern gesehene Heimwelt, die er nie ganz
f̂ fsen vermag , lleber dem starken Erlebnis der Hochgebirgswelt

W der Forschergeist , der den Menschen die Erkenntnis
fi * Werden dieser Wunder vermittelt und so die Erlebnisse noch

wirkend gestaltet.
j ®s mußte Ausgabe einer vorwärts drängenden Arbeiter -
Regung sein , auch der Arbeiterschaft diese neuen Welten zu
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Sozialisten an der Arbeit , ihre Klassengenossen aus
^ bnk, Werkstatt, Schacht und Kontor , aus Wirtshäusern und
i7"Mlen dortbin »u führen , wo neue Belebung den ganzen Men-
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zMirßen . Seit mehr als 30 Jahren sind , deshalb auch vor allem
^ ^

eilbifLe Sozialisten an dei° Arbeit , ibre Klallenaenossen » II«

Vollendung formt . Die Naturfreundebewegung
für diesen Zweck . Auch in der Schweiz und in den deutschen

Utta 611 bildeten sich bald Gruppen , die diesem Streben ihre lln -
U 51

n0 ^ €^en- grobe Bewegung , die international in
»..Indern ihre Kräfte erstarken lieb, darf auf gute Früchte ihrer

beit verweisen.
^ Die H o ch t o u r i st i k mußte immer ein starkes Glied im Ar-
Ĥ

lan auch der sozialistischen Naturfreunde bleiben . Man hat
deshalb auch in den Flachlandsgruppen immer mehr gepflegt
durch Sonderfahrten und Ferienwanderungen gefördert . Kurse

bJGauen und Gruppen sorgten für die nötig« Vorbereitung
^ Mitglieder und Freunde . Klettergruvven verwandten speziell

^ ^deitslust für diese Aufgabe. Rettungs - und Samariter -
^

»den wurden gebildet , um den Opfern der Berggefahren immer
"Uni

e Eulie zu bieten . Wiffenschaftliche Exkursionen, die von
Gruppen unternommen wurden, boten das Material für

Djzkafsionen bei sonstigen Zusammenkünften. Wenn auch in
^ ken Ländern , besonders in Nordamerika , die Hochtouristik
Erdings in Arbeiterkreisen eifrige Förderung erfahren hat , so

es 00Iet ft "och besonders das europäische Alvenland
^ - beu , das vor allem den Zustrom der Arbeiter -Touristen aufzu-
ŝ en hat . Reich« Erfahrungen werden alljährlich Tausenden

Zuteil ; Erfahrungen für den Alltag und für die eigene Le -
» Haltung sowohl, wie auch für das solidarische Zusammenwir -
^ leichgesinnter.

- , ^ oenn schon die Arbeiterbewegung sich die Förderung dieser
WtT/ "Belegen sein lieb, so mußte vor allen Dingen auch darauf

Verden, der Hochtouristik gute Stützpunkte in der Ge-
Ity , 'oest »u errichten. Der Touristenverein „Die Naturfreunde "

tz^ der in allen Teilen der Alvenwelt Raturfreundebeime
> bie vorzüglich für die Unterkunft unserer Arbeiterwanderer

So errichteten schweizer, öesterreichische und deutsche Ratur -
llĥ .be in diesem Gebiet seit 1907 allein 95 Heime, die oft an den

Deklen der einzelnen Gebirgsgruvven zu finden sind,
^ irir ^ ^ nanteil der Arbeit übernahm dabei die Ortsgruppe
tẑ bi« erst kürzlich wieder im Gebiet der Hoben Tauern einen

von 11000 Hektar mit 10 Baulichkeiten — bis zur Elet -
reichend — erwarb . Außerdem aber seien besonders"kSeboben in den Voralpen das Trmsner Naturfreundebaus

hq 7^ Klosterhinteralpe ; die Schrattensteinerbütte und die Ternitz
»tz, Hohen Hengst im Gebiet der Hohen Wand ; an der Rar -

Schneealve das Naturfreundebaus Waxriegel (Siebcn -
kll̂ ? ^" oiesen) und das Weichtalhaus am Eingang der Weichtal-

Walberberg «) ; von der Pretulalpe bis zu den Seetaler
die Steinplanhütte auf dem Steinplan und das Sattel -

^ der Terenbachalpe ; im Gesäuse das Raturfreundehaus auf
^ ^ autsartl und das Robrauerbaus am Pyhrgasgatterl ; im
d», - .

'"vergüt das Ebeaseer Naturfreundebaus auf dem Sochkogel ,
i» ^

"Weinbaus auf der Wiesbergböbe und das Traunsteinhaus '
dann di« Marienberghütte am Marienbergjoch auf dem

h 011*’ die Tribulaunhiitte und das Naturfreundehaus 'trm
r/voch - das erste Naturfreundebaus der Arbeiterwanberer ,
N/vts igv7 eröffnet waeh.

^ ite „ t ’ Schweizer Hütten seien besonders erwähnt die Säntis -

r ^ oieregg-Wideralp , das Brambüeschbaus bei Ebur , die
v ^bütte im Dischmatal, die Flüblihütte im Kragen , das

va^ uf dxx Jlfingermatte auf dem Svitzberg (Westschweiz) , das
a

^ ^ am Südabhang des Pabwang , das Naturfreunde -
V ’iti

'
t östlichen Abhang des Selibühl und das Haus auf der

j
l° am Fuße des Zahmen Andrist . Auch die bayerischen
^unde haben bei Berchtesgaden, am Säuling und im Jsar -

k ^ st ^ ^ ^ 'adene schöne Naturfreundeheime eröffnet . So er-
ulhj Arbeiterwanderer auch in der Alvenwelt in jeder öin -

^ «ung seiner Wanderlust .

herbstliches VaSnerland
ben Nachrichjenblättern des Badischen Verkehrsverbandes )

<5e>i? «
o^ten Lebenskünstler sind es nicht , die nur dann Freude
. am Reisen empfinden, wenn die glühende Sommer -

?»l»r .
'°

.Medersticht und der Strom der Fremden die Bäder und
I » g^ .^berschwemmt . Berufliche und familiäre Rücksichten wer-
» ^ größten Teil des Publikums immer dazu zwingen,

Erholungsreisen in den Sommermonaten zu unter -
^ Sollen aber deswegen die übrigen Jahreszeiten qus-

I geschaltet sein , Reisen zu unternehmen , weil ihnen der geheimnis¬
voll « Nimbus der „Groben Saison " fehlt ?

Allmählich ist man zu der Erkenntnis gelangt , daß auch das
Reisen unabhängig von dem gewohnten System in den anderen
Monaten ewa zwischen Ende August und Mitte Oktober eineir
eigenen Reiz hat . Die Schönheiten der herbstlichen Zeit üben einen
anderen Zauber aus , den die sommerlichen Wochen nicht haben.

Es liegt freilich in der Anlage sentimentaler Naturen be,
gründet , im Herbst von dem groben Sterben »u träumen , das in
der Natur umgeht. Der Rückschlag nach der atemschweren Som¬
merschwüle wird zumeist als ein jäher Uebergang nom vollen Le¬
bensgenuß zum beschaulichen Dahindömmern empfunden. Den
Menschen , der sich im Sommer , wenn die ganze Erde in Reife steht ,
ausgetollt hat , wandelt angesichts der herbstlichen Stimmung in
der Natur wohl oft ein bitteres Gefühl der Reue und Wehmut an.
Daher mag es kommen , daß der Herbstzauber selten in seiner gan¬
zen Fülle erfaßt und gewürdigt wird.

Und trotzdem ! In dieser Zeit , da der Sommer scheiden geht
und die Tage kürzer werden, offenbart sich in der deutschen Land¬
schaft noch einmal die gebefreudige Schöpferlaune . Diele sind es,
die gerade diesen Wochen ibre heimlichsten Werte ablauschen und
es sich nicht nehmen lasten, den deutschen Herbst , der sich in präch¬
tigstem Farbengewand auf das Land legt , zu begrüßen. Wenn sich
der Schwarm der Smsongäste verlaufen hat , beginnt in den deut¬
schen Bädern und Kurorten das intime Kurleben für den aus¬
erwählten Fremdengast.

Wohl selten wird ein deutsches Reisegbiet all diese Voraus¬
setzungen für einen idealen Aufenthalt erfüllen wie die badische
H e i m at , das Land , in dem sich in dem prächtigen Rahmen von
Schwarzwaldlandschaft und Talzauber die Romantik der
deutschen Erde mit dem Wirklichkeitssinn vereinigt . Die badischen
als Sommerfrischen bekannten Aufenthalte sind durchweg auch für
die Herbstsaison geschaffen . Die Witterung ist in der Eben« und
auf den Höhen in den Serbstwochen am beständigste , di« Luft¬
strömungen sind ruhig und die geschützte Lage der Kurorte in den
höchsten Höhen gewährleistet für alle Erkrankungen , besonders für
nervöse Leiden, ein heilwirksames Klima . Durch den ununterbro¬
chenen Ausgleich der atmosphäris^ en Strömungen wird auch überall
die gefürchtete Neubildung vermieden. Wohl mögen in den frühen
Morgenstunden Herbstnebel über dem Lande lagern ; sobald aber
di« Sonn « hervorbricht, machen sich die günstigen klimatischen Ein -
flüste des badischen Erholungsgebietes bemerkbar.

Die Vielseitigkeit der Naturszenerie und die ausgedeburen
Waldungen , die stch in ununterbrochener Kette durch das ganze
Land binzieben, bieten tagsüber ungemein reiche Anregungen für
den Fremden . Die Farbenkontraste der Umwelt , der herbstliche
Schmuck des Landes und seine friedliche Stille , Wanderungen durch
die romantischen Winkel in Berg und Tal vermitteln im Badner -
land die tiefsten Eindrücke .

Der Möglichkeiten, sich einem Herbstaufcntbalt d ' nzugeben,
sind viele . Abseits von dem großen Treiben des Alltags liegt in
die schönste Umgebung gebettet ein reicher Kranz von groben und
kleinen Kurorten und Erholungsplätzen , die zu angemessenen Prei¬
sen ihre gastlichen Pforten offnen. Wer auch im Herbst das kur - '
örtliche Programm im gröberen Rahmen nicht misten mag , wird
sich an den Stätten heimisch fühlen , die seit Jahrhunderten ein
Mittelvunkt ausgeprägter Lebenskunst und vornehmer Geselligkeit
sind. Zu den beliebtesten Einrichtungen dieser groben Kurorte
gehören die Traubenkuren in den Vormittagsstunden , in denen
man sich bei den Klängen der Kurkavelle dem genießerischen Aus¬
schöpfen der schönsten Faulenzerstunden bingibt und dabei doch das
Gefühl haben darf , beim Genuß der Trauben oder des Traubei --
saftes etwas für seine Gesundheit getan zu haben.

Reichhaltige Programme stellen alljährlich die badischen Städte
auf, für die der Herbst bereits den Auftakt der an künstlerischen
Genüssen reichen Wintersaison ist. Theater , Konzerte, Museen.
Vorträge usw . sorgen ständig dafür , daß der Fremde seine Zeit
angenehm ausfüllen kann.

Und sollten doch einmal die Launen des Wettergottes eine
unvorhergesehene Störung in das Programm bringen , so lassen sich
die Stunden im behaglichen Hotelzimmer oder in ihren Lesesälen
bei der Lektüre kurzweilig verbringen .

Wenn die Herhstsonne das Land umgoldct , wird noch einmal
die Reisesehnsucht im Jahre aufgeweckt . Alle Schönheiten des Jah¬
res und der Landschaft treten in der reinen Atmosphäre dem Auge
des Besuchers entgegen und grüßen ihn , ehe das winterliche Schlaf-
gewand all die Pracht verhüllt .

Die sonnenklaren und mild -herben Herbsttage des Badnerlan -
des vermitteln dem ersehnten Erneuerungsprozcß im menschlichen
Organismus , ehe die kalte Jahreszeit den größten Teil der Mensch¬
heit wieder in das Joch der Großstadt zwängt.

Darum möge der Grub , der aus dieser Gegend entboten wird,
überall frohen Widerhall wecken !

Ferientage in der Schweiz
Wenn jemand eine Reise tut ,
Dann muß er was erzählen.

Wir — das sind im folgenden ein paar Karlsruher Natur¬
freunde — hatten schon wochenlang erwogen, wohin die Reise dies¬
mal geben solle . Badisch -volkswirtschaftliche Erwängungen sprachen
für den Schwarzwald , aber in badischer Tourist darf auch nach
Höherem streben, zumal wenn er ihn so oft betivvelt wie wir .
Die Schweiz oder Oesterreich , das war hier die Frage . Preisend
mit viel schönen Reden machte jeder für das Land seiner Sehnsucht
nach Kräften Stimmung , bis die Schweiz auf der ganzen Linie
siegte.

Die Formalitäten , Pabschikanen usw . waren schnell erledigt
und an einem schönen Sonntag trug uns das Dampfroß nach Lu¬
zern . In der Stadt brausendes Leben, festliches Gewoge . Na¬
tionalfeiertag , Umzüge , Trachtenfest, Illumination und — Preis¬
aufschlag . Trotzdem war alles in gehobener Stimmung , denn
in herrlichem Sonnenschein glitzerte der sagenumwobene Vierwald¬
städter See , diese Perle unter den Alvenseen. Alles gab sich dem
Genuß dieser Stunde bin,, die Spaziergänge am schattigen User
und die Fahrgäste aus den vielen schmucken Dampfern , die unauf¬
hörlich ihre Furchen durch das glasgrüne Master zogen . Fast alle
Nationen waren vertreten , und immer neue Scharen schickte der
Zentralbabnbof ins Gewühl . Im Brennpunkt des Verkehrs, auf
der Brücke . Sennen und Sennerinnen , Burschen mit riesigen Alven-
börnern , Hunte Gruppen , deren Juchzer und Jodler die Luft er¬
schütterten. Da schwamm im Menschenstrom auch ein kleiner, fetter
Spanier fröhlich mit , der, ein langes , befranstes Tuch (bei 30 Grad )
malerisch um die Schulter geworfen und die rechte Hand in die
Hüfte gestützt , wegen seiner Theatervose viel belächelt wurde , was
ihm offenbar gefiel, denn im Weitergehen verbeugte er sich nach
allen Seiten .

Es ist nicht leicht , am Nationalfeiertag in Luzern ein Unter¬
kommen zu finden . Zunächst lenkten wir natürlich unsere Schritte
zum Volkshaus , ein prächtiges, allen Ansprüchen gerecht wer¬
dendes Hotel, ein Werk der organisierten Arbeiterschaft. Da es aber
bis unters Dach belegt war , wandten wir uns ans Wohnungsamt
und wurden einem Hotel zugewiesen, das wir wegen seiner prunk¬
vollen Fassade sehr betreten betraten . Der Empfangsbürovorsteher

runzelte die Stirn , denn Herrschaften mit Auto und Koffer, Frack
und Chrysantheme waren wir nicht . Mißbilligende Blicke warf er
auf Rucksack , Manchesterhose und Schmierstiefel, weil sie offenbar
den Stil eds Hauses etwas beeinträchtigten . Aber wir bekamen
doch eine Bleibe .

Am nächsten Tage folgte eine Dampferfahrt nach Brunnen ,
die reich an unvergleichlichen Eindrücken war . Vor uns ausgebreitet
zum erstenmal das wunderbare Panorama der Alpen ; in umittel¬
barer Nähe Rigi und Pilatus , in der Ferne die gewaltigen , eis¬
bedeckten Zacken der Schreckhörner und anderer Riesen der Berg¬
welt . Alles war in den Anblick dieser herrlichen Natur versunken
oder auch — in die unausgesetzte Lektüre der Prospekte und Reise¬
bücher . Auf dem oberen Verdeck des Schiffes thronten einige,
denen offenbar nichts imponieren konnte, denn unbeweglich, die Nase
immer geradeaus , steckcnsteif, teilnahmslos saßen sie da , während
andere sich vor Entzücken nicht zu fasten wußten .

Bald war Brunnen erreicht, und damit hatte sich ein vollstän¬
diger Szenenwechsel vollzogen . Lurzern mit seinem Trubel lag
weit dahinten und vor uns tat sich eine schön« Landschaft auf . An
saftigen Matten und zerklüfteten Felsformationen führte der Weg
in vielen Windungen hinauf nach Stoos , zur Hütte der
Züricher Naturfreunde . Am Fuße des Fronalvstocks ge¬
legen, ist dies mastiv gebaute Häuschen, dem man seine bedeutende
Fastungskrast nicht ansieht, ein vorzüglicher Stützpunkt für kleine
und größere Touren . Getäfelte Wände , bequeme Tische, Stühle ,
Bänke, auch Milch in jeder Menge , und dazu ein Hüttenwart , der,
in bergsvortlichen Dingen wohl erfahren , in allen touristischen
Nöten Rat und Hilfe weiß — mein Freundchen, was willst du noch
mehr . Der Kontakt mit ihm und den „ Hüttenwanzen " (für Un¬
kundige sei bemerkt, daß damit Feriengäste gemeint sind) war bald
hergestellt, und rasch hatten wir uns eingewöhnt . Begünstigt vom
schönsten Wetter , kletterten wir inmitten von Ziegen , Kühen und
Sunden nicht nur häufig an den Sängen herum, sondern machten
auch prächtige Gratwanderungen in 2000 Meter Höbe , also weit
oberhalb der Baumgrenze . In diesen Regionen gab es kaum einen
Weg und daher auch keine Markierung , wenn man nicht die hier
und 'da berumliegenden Kuhfladen und Ziegenverlen dafür ansehen
wollte. Bei einer solchen Tour rasteten wir einmal nach scharfem
Anstieg hinter einem Felsblock und summten ein Lied. Plötzlich,
angelockt durch unsern Singsang , lugte eine Ziege , neugierig die
Ohren gesvitzt , um di« Ecke . Bald kam noch eine und wieder eine,
zwanzig mögen es wohl gewesen sein , ein Auditorium von vier¬
beinigen Bergsteigern , das unsere Gesangsleistungen mit einer Ruhe
und Aufmerksamkeit verfolgte , wie sie in Konzertsälen selten anzu¬
treffen sind . Durch dielen bedeutenden Publikumserfolg ermutigt ,
haben wir später auch Kühen etwas vorgesungen, aber diese
Rindviecher batten , im Gegensatz zu den offenbar höher gearteten
Ziegen keinen Sinn für höhere Genüsse , sie wollten nur fresten
und saufen. Selbst ein schmalziges Solo verpuffte wirkungslos .

Zurückgekehrt von diesem Bergidyll , wartete unser eine Ueber-
raschung : 25 Holländer und Holländerinnen waren
inzwischen eingetroffen . Städtisch gekleidet und beschuht , brachten
sie etwas Farbe in das graue Einerlei der Wanderkluft und vor
allem Leben in die Bude . Ihnen zu Ehren gabs abends so etwas
wie ein Bankett , wobei deutsche und holländische Lieder und vor
allem gemeinsam die Internationale gesungen wurde , die
trotz aller Svrachschwierigkeiten die Verbundenheit von Deutschen ,
Schweizern und Holländern erwies .

So gingen ein paar Tage dabin , und dann hieß es Abschied
nehmen von unseren neugewonnenen Freunden . Den letzten Teil
unseres Ferienvrogramms galt es auszufübren und die Höhe des
Furkavasses zu gewinen . In aller Frühe machten wir uns
auf , und erreichten bei Realo die eigentliche Furkastrabe , deren
schmales weißes Band , zuweilen Lbersprüht von tosenden Berg-
wassern , sich an gähnenden Abgründen in vielen Kehren hinauf -
schraubt. Ein schöner Tag war uns beschiedcn . In scharfen Um¬
rissen hoben sich die gewaltigen Höhen vom tiefblauen Simmel ab.
Wie neuartig und seltsam beklemmend war dies olles . Allmählich
hörte jede Spur von Pflanzenwuchs auf . Nirgends mehr ein
Baum , ein Busch , eine Blume , nur zerbröckelnde Felsen , Schutt-
und Moränenhalden . Manchmal kündet eine Tafel , daß die Lawine
ein Menschenleben gefordert oder ein Bergsteiger abstllrzte. Ernst
und schweigend wie diese Natur ziehen auch die Wanderer hier
vorüber . Nach einigen Stünden batten wir , umweht von einer
scharfen Schneeluft , die Paßhöhe von 2400 Metern erreicht. In
unmittelbarer Nähe schimmerte der Rbongletscher, weiter entfernt ,
doch — ein Wunder dev dünnen Luft — greifbar nahe die ehr¬
furchtgebietenden Häupter der Jungfrau , des Finsteraborns , der
Schreckhörner und manche andern .

Lange standen wir im Anblick dieser ungeheuren Eebirgsnatur
versunken. Rings im Kreise die Riesen der Alvenwelt , soweit das
Auge reichte , schimmernde Zacken . Die MMgkeit war verflogen,
Hunger und Durst vergesten. Alles , was die Phantasie stch aus¬
malt , was wir in Büchem vom Hochgebirge gelesen, was uns
Kenner der Alpen davon erzählt , das wurde von der Wirklichkeit
tausendfach übertwffen . Die beste Schilderung kann nur eine
schwache Vorstellung geben von der Erhabenheit der Schweizer
Bergwelt . In diesem Punkt waren wir uns jedenfalls einig , aber
auch darin , daß die Starrheit , das Schweigen und die Todeskälte
der Schnee und Eisregion vom Durchschnittsmenschen nicht lange
ertragen werden kann.

Wir waren deshalb auch nicht betrübt , als wir zwei Tage spä¬
ter die lieben trauten Schwarzwaldberge wieder sahen, und jeder
wird bei ihrem Anblick wohl gedacht haben : O Schwarzwald,
o Heimat , dir bleibe ich treu — von gelegentlichen Seitensvrüngen
natürlich abgesehen . r .

Verschiedenes
Neue NaturfreundehLuser

Die Ortsgruppe Schiltigheim im Elsaß der Staturireunde hat
in der letzten Zeit ein gröberes Gelände erworben , auf dem bald
ein neues Wander - und Ferienheim der Arbeiterschaft zur Ver¬
fügung gestellt werden soll. Die Naturfreunde des Saargebie -
t e s wollen nicht »urückstehen . In kurzer Zeit wird das neue
Naturfreundebaus in Kirkel vollendet sein . Ein neues Haus
i4nnt auch die Ortsgruppe Innsbruck am Fuße des Tribulaun ibr
Eigen .

Literatur
Ein Führer von Et . Martin . Unter Mitwirkung der Ge¬

meindeverwaltung , des Pfälzcrwaldvereins , des Verkehrs- und
Verschönerungsvereins , sowie einer Reibe von Persönlichkeiten hat
Kunstmaler Richard Platz einen Führer von dem historischen
Wein - und Luftkurort St . Martin (Rhemvfalz ) herausgegeben .
Der Führer fällt vor allem durch seine überaus reichhaltige und
gelungene Illustration auf . 2m wesentlichen sind es Bilder nach
den Zeichnungen und Gemälden von Richard Platz , die in feinster
Ausprägung Landschaft und Leben des berühmten Weinortes
zeigt . Von den Artikeln sind hervorzuheben „St . Martin als Wein-
traubenkurort "

, „St . Martin als Kirschenkurort" , „St . Martin als
Luftkur- und Fremdenoerkehrsort "

, „St . Martin als historischer
Ort " und die Darstellungen der Umgebung, vor allem der Krops-
burg . Der Führer wird sicher viele neue Freunde für St . Martin
und seinen Wein werben.
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